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Bildsäu!e in der Grafschaft Glatz.

Bildrdule in S<höDfdil, GrafFhaf!; Glatz.

Nächst Tiro1, das durch seine Bildsiöckl berÜhmt ist, zeichnet
sich auch die Grafschaft Glatz dllrch diese K1cinkunstwerke aus.
OH in riihrender Einfalt zeugen diese kleinen Werke an landschaft­
heh schönen SteHen von dem frommen Sinn dcr Bewohner. Von
dcn bescheidensten Kreuzehen mit einem Schutzdach an einem
Baum, bis zu den großen Werken. wie das lÜer abgebildete aus
Schönfeld, Kreis flabelschwerdt. sind je nach den Mitteln und dem
Kunstsinn der Shfter mehr oder minder wertvolle Stiicke ent­
standen. Den Wert der alten noch vorhandenen Bddstöckc kann
man erst ermessen, wenn tß'an dazu die .,modernen" 211m Ver­
gleich heranzieht. Es dÜrfte, wie dies ja auch bei unserer Grab­
malsknnst zu Tage tritt, !\aum ein Handwerk derartig kÜnstlerisch
heruntergekommen sein, wfe das der Steinmetzen, die einst zur
Zeit der Gotik künstlenschc Hochstleistungen vollbrachten. die
noch heut unsere Bewundernn\; hervorrufeu_

Dic Schöllfelder Mariensäule steht abseIts der großen Heeres­
straße nach der Grenzstadt Mittelwalde zwischen BauerIlhÜusern,
Wenig beachtet. Die ganze Art des reichen balocken Ornaments
und die Gestaltung der Plastik läßt auf Wiener Barockrncister

schließen. Bei aller Fülle von Formen kann doch nicht von Über­
ladenhert gesprochen werden. In passender Umgebu!1R wÜrde
a1!erdin s das Werk noch wesentlich \;cwlnnen. Als neuzeitliche
Aufgabe kommen solche Bildstöckl kaum noch in Fra&"e, aber die
Grabmiiler und besonders die Kriegerehrungen, bieten dem moder­
nen Künstler ähnliche Aufgaben, und ein Studium dieser alten KJein­
kunsTwerke Lietet manche fruchtbare Anregung.

Der schon vor Jahren einmal von mir allgeregte Plan, die
noch zahlreich in der Grafschaft Glatz vorhandenen alten BHd 4
stöcke, Wegekrcuzc, Pestsäulen und tiauszeichen wissenschaftJich
nnd bildlich Zll erforschen, ist, so\veit mir bekannt, lIoch nicht
systematisch durchgefiihrt worden. Allenthalben finden sich dort
gute Beispiele, meist allerdings mehr bäuerlicher Kunst. Auch der
Ort Schol1feld besitzt außer diesem wenig gekannten PrachtstÜck
noch an der HauptlandstraBe eine schlichte Josefsstatue.

Bei dieser Gelegenheit sei allch noch einmal auf die in N r. 12
d. J. llllserer Fachschrift abgebildete Pestsäule auf dem kath. Fried­hof in Glatz verwiesen. K. L.
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Zur Bau-Ausstellung Stuttgart.

Juni-September 1924.

Bedeutung und Zie1. Ausstcllullg als Zusammenstelllmg schicht abgesehen. Die vielen phantastischen Architekturen, die
menschlicher Sachschöpfungen ist immer Epilog - ein .Ergebnis in Kaffeehausern und Dielen geleistet und in Publikationen ver­
der noch gegenwärtigen und jüngst vergangenen Epoche, Prolog breitet wurden, brechen \vie eine dÜnne Kulisse angesichts des
der kÜnftigen. DJc großen Ausstellungen begJeiten die gcschicht- furchtbaren Nichts, das dahinter steckt, zusammen. Die Bau¥
Jichen Etappen der menschlichen GescIlschaft. Die Märkte der alten ausstellung soll die Architektur von dem, was unwahr ist, befreien
Zeit, die Warenmessen des Mittelalters, die Weltausstellungen des und sie ehrlich die Verarmul1R unseres Landes bejahen lassen,
19. und 20. Jahrhunderts haben Fortschritt, Mode. Tageskultur Man ist im jüngsten Bauschaffen wieder ehrlich genuK, um einen
bestimmt, sind Stufen zu einer mächtigen Pyramide mH einem provisorischen Bau auch als solchen sprechen zu lassen. Mit dem
immer engeren, konzentrierteren Querschnitt. Ihr Inhalt nahm System, den Ausstel1ungsplan sondaltig zu gliedern. die Zahl der
einen immer spezielleren Charaktcr an mit der Forderung. daß Aussteller auf das kleinste Maß herabzusetzen und das Anzeige­
Inbalt und Vollständigkeit fLir den Wert einer AusstelIun  maß- interesse der breiteren Bauindustrie in Plakaten sprechen zu lassen,
gebend sind. Scit Jahren hat es in Süddeutschland keine Bau- war die äußere Gestalt der ganzen Anlage bestimmt. Man wandelt
Ausstel!ung mehr gegeben. Die Jetzte war in Stuttgart 1903. durch die farbenspriihende Plakatwelt, die die ausgeste1lten Dinge

Der Krieg, mehr noch die Jahre nach dem Kriege nahmen jede ganz einhüllt. Wenn man bedenkt, we]che Mengen künstlerischer
Mdglichkeit, in geordneter Weise eine übersicht über das deutsche QuaIitatslefstung gerade in neuzeitlichen Plakaten steckt, kann
Baugewerbe in Form einer Ausstellung zu geben, die Inflation man nicht zweifeln, daß Reklameschilder ein wertvoIJes Gestaltungs­
hatte auch hier zersetzend gewirkt. rrst die Festi.Q:keit der material für den Architekten abgeben können und daß es von
deutschen Währung und damit die Schaffung einer tragfähi!J;cn Ebene dieser Seite ans b{sher nUr an der richtigen Verwendung gefehlt
konnten dem Verlangen der Bevölkerung nach gesunder Unter- hat. [)je Wirkung einer starken Faltung der Wände, wie sie in
kunft und Lebenshaltung, dem Wunsch der Unternehmer, seine den von mächtigen l\'1auermassen beherrschten handwerklichen
Ware abzusetzcn. in einer Bau-AussteJJung zu Wort kommen zu Bauten des Mittelalters oder der Barockzeit möglich war, ist uns
lassen. Notwendig war es einerseits geworden, einen überblick heute versagt, Baumittel und Baustoffe nötigen uns zu Jiinnen,
über den Baumarkt, Über das seit aItersher Besteheude und das, glatten \\fänden. Das Plakat springt in die Lücke ein als ein
was in den letzten Jahren ge]eistet wurde, zu geben - andererseits neuer Zeitfaktor. anders als die Strebepfe!!er nnd Fialen, anders

das Bestrebc!], den Gedanken wahrer Baukunst in "wciten Kreisen
der BevöJkcfIlng zu wecken und zu fördern. In den letzten
10 Jahren haben sich grundieRende Handlungen in der Bau\vinschaft.
im Baustoffgebiet und der Baugestaltung vollzogen. Die Bau
wirtschaft wurde 1m Zusammenhang mit den sozialen Umwälzungen
der letzten Jahre von Grund aus neu aufgebaut. Die Entwicklung
der Baustoffe, die in den Erfindungen eines zurückliegenden Jahr­
hunderts wurzeln, erfuhr eine sprunghafte Beschleunigung und
überfJutete den Markt mit den mannigfachsten Produkten. In der
baulichen Gestaltung ist der Zusammenhang zwischen Lebensform
und Bauform wieder klar gc\vorden. Die schwache Bautätigkeit
in den letztcn Jahren macht es schwer, klare Richtlinien zn er
kennen, und was sich an Neubauten im allgemeinen darbietet'
ist entschicden kein voflwertiger Ausdruck der herrschenden
Baugesinnung.

In Deutschland gibt es nahezu l/  Million Wohnungssuchende
Der Gedanke, daß feder 12. Deutsche wohl1ungslos ist, ist furchtbar
Das Wolmungsproblem wird immer im Mittelpunkt einer Bau­
Ausstellung stehen. Wenn jedoch auf frilheren Bau-Ausstellungen
fragen der Bequemlichkeit und des Komforts vorherrschend waren,
so bestimmt heute dIe forderung nach sparsamster Methode,
raschester Erstellbarbeit, einfachster Bewirtschaftung das Bild der
Ausstellung und verleiht diesem dadurch einen fest puritanischen
Charakter. Aber nicht zum Schaden der Architektur, die hier
neue GestaltulJgsmögHchkciten findet. Kunst ist nicht von den
Mitteln, die zur Verfügung stehen, abhiingig, und vermag sich in
der einfachsten Linie zu äußern. Die Zeit der Verarmung nach
den Befreiungskriegen vor 100 Jahren lehrt das. Die sehHchten
ßiedermeiermöbel z. B. in ihrer reizenden Formgebung haben
wieder eine lebendige Sprache bekommen. Die Zeit des neuen
Deutschland ist noch asketischer- von einer kapitalsatten Ober­

als die Säulen, Pfeiler und verkröpften Gesimse und doch diesen
nicht unähnlich. Wie in einer baulichen AuJage der Mensch in
den vom Architekten vorgeschriebenen Bahnen entlang geführt
wird, so soli ihn das Plakat unmerldieh nötigen, sein Auge einen
ganz bestimmten Weg machen zu lassen.

Für die kiinstlerische Gestaltung der ganzen Ausstellung ist
- und das bedeutet heute kein Problcm mehr - das  sYnthetische
Prinzip" zum ersten Mal konsequent durchgefÜhrt. Die Erkenntnis,
daß das z\Vang läufige, das sichnotwendige Ergeben des Einen aus
dem Anderen die Gestaltung bestimmen muß, daß WiJ!kiir und
Laune in ihr keinen Platz haben durren, hat sich in den letzten
Jahren in den fiihrenden Kiinstlerschichten durchgesetzt, ist aber
noch weit entfernt, in der Bevölkerung festen Fuß zu fassen.

Die Bau-Ausstellung soll ein geeignetes Mittel sem, um Jedem
einen überblick über das Vorhandene zu gewähren, einen Maßstab
Hir den Entwicklungsgang und VOr alJem die Möglichkeit zu ver­
gleichen, Kritik zu libell. Sie vermag vieJleicht zur Losung mancher
Probleme beizutragen, die unsere Zeit bewegen. Mit der Wohl1ungs­
frage, die heute im Brennpunkt unserer Existenzbedingungen steht,
ist ein weites, noch nicht zu iiberblickendes Gebiet aufgerol1t, das
hinreicht bis in die Ursprunge der Kultur. So das älJßere Gepriige
der AllssteHlJng. Fern von Sensation, von der Buntheit der Neuig­
keiten, denen der Stempel der Vergänglichkeit anhaftet. hat ihr
Bild eine ernste Gnmdnote. Ihre Forderung - MÜverantwortungs­
gefühl eines jeden am Ganzen! Sie selbst - Aufruf an alle
zur Tat!

Bei der Veranstaltung von Ausste!hmgen ist die Erkenntnis heute
bestimmeJld. daß ein gewisses System zu Grunde liegen muß. nach
dem sie erschöpfend ausgestaltet werden kann. Daß es nicht auf
ihr äußeres Stimmungsbild. auf ihre ErsclJeinuI1g", sOl]deru auf jhren
Gehalt ankommt, auf die Vollständigkeit des von ihr vertretenen



Gebietes. Der Jahrmarkts-Charakter ist somit einem ernsten Grund.
tOll gewichen, und das spricht sich auch auf der Stuttgarter Bau­
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ausstellung aus. - Wenn nicht die Vollständigkeit erreicht wird,
die unter den heutigen Verhältnissen erwiinscht gewesen wäre. so

liegt das in den beschr:inkten Platzverhältnissen begründet. Waren
doch die 16000 qm, die nach zweimaliger Erweiterung zur VerHIgung
standen, schon nach vier v.. r ochen restlos besetzt. - Immerhin wird
man einen wertvollen Überblick über die Baugesit1llUng und das Bau­
schaffen der Gegenwart gewinnen können. Schwaclle Bautätigkeit
der letzten Jahre macht es dem Publikum nicht leicht klare Richt­
linien zu erkennen, und '\vas sich an Neubauten im allgemeinen
darbietet, ist entschieden kein vollwertiger Ausdruck der herr­
schenden -G ugesinnung.

Bei der Bauausstellung wurde in Voraussicht des starken Zu­
spruchs von vornherein ein System zu Grunde gelegt, \vonach
samtliehe Zweige des Bauwesens zu Worte kommen saUten. Sie
könnten den Gebaudeverhältnissen entsprechend nur durch wenige
aber möglichst gute firmen vertreten sein. Der breitere deutsche
Baumarkt \vird sich in Form von Plakatankundigungen um die
einzelnen Abteilungen gruppieren. Unterstützend und ergänzend
werden im übrigen die AussteJ1ungsschrJiten wirken, die unter Re­
daktion der amtlichen Presseabteilung der Bauausstellung von einer
Reihe größerer fach- und Tageszeitungen herausgegeben werden
LInd die das ganze Gebiet des Bauwesens erschöpfend behandeln
sollen. Die Aussteilungsleitung hat für diesen Zweck einen wcrt­
voJlen Mitarbeit rkrejs erster deutscher fachautoritüten gewonnen.
Außerdem ist ein Vortrags zyklus iu Aussicht genommen, der von
berufensten Kräften bestellt in 'Wort und BiId die interessierten
Kreise der Bevölkerung in das Gebiet des Ballschaffens hinein­
führen soll. c=c

Stuttgarter Reiseeindrücke.
Von Kurt Langer Architekt B. D. A.

Der Weg von Breslau nach Stuttg-art führt quer durch Mittel­
deutschland, und läßt auch an der Eisenbahn das charakteristische
der einzelnen deutschen Landestei1e erkennen. Als Architekt sich
man ja doch alles durch eine Fachbrille, aber selbst der Laie wird
das eigentümliche des Landes neben dem rein landschaftlichen an
den Bauwerken erkennen.

Die landschaftlich eintönige Fahrt über Kottbus, forst nach
HaUe wird charaktersiert durch die dortige Textilindustrfe. Es ist
erfreulich zu sehen wie hier neuere Industriebanten einen kÜnst­
lerischen Fortschritt gegenüber den typischen frÜheren "fabrik­
bautcn" aufweisen. Die Gegend um Iialle beherrschen dann die
Bauten der elektrischen Kraflversorgung. Der Weg über Görlitz,
Bautzen, Dresden bietet ttJ1 altertÜmlichen Bauten und landschaft­
licher Schönheit mehr.

Dann aber geht eS durch altes Kulturland und mitteldentschc
thiiringer Berge mit romantischen Burgen im SaaJethaJ. mittelalter­
lichen Domen !lud schmucken Dörfern, deren Schieferdächer und
Fachwerke traulich zwischen die grÜnen Hjnge gebettet sind nach
dem Land der franken. Bamberg, mit seiuem herrlichen Dom, der
GrabfelJgau, VierzehnhetJigeo, Kloster Banz grÜßen seit Jahrhun­
derten den fernen Wanderer.

Niirnberi{ die alte Reichsstadt ladct zu kurzem Verweilen. Selbst
wenn man glaubt, dareh fritheren öfteren Besuch die alte deutsche
Städteherrliehkcit zu kennen, so wird doch der Eindruck nach fast
12 Jahren des Wiedersehens geklärter und noch gewaltiger. Der
iIistorisch empHndende Besucher sieht weniger hier die moderne
bayrisehe Großstadt, er erlebt aufs neue das alte Norika Albrecht
Di'trcr's, Veit Stoß's, Adam Krait's; Bans Sachs und die Meister­
singer werden lebendig. Im Germanischen MusellIll, dessen moderne
und doch stilvollp, Erweiterung ferman Bertelmayer so reizvoll
schnf, steigt die alte dentsche Kultur wieder lebendig empor. Im
PeIlerhaus Jebt das stilbildel1de deutscher Kunst vergan.Q;cner Tage
wieder anf, in den Kirchen St. Larenz, und St. Seba!d klingen
Architektur und kÜnstlerisch hochstehendes Bandwerk zu Oipfel­
plrnkten deutscher Art und Knnst zusammen. Und dann weiter
ins Schwaben land, das sich bald an den traulichen 'Wohllhaus­
banten mit den Mansarddächern, glatter, nur durch grÜne Fenster­
läden belebten Wandflächen kenntlich macht. Stuttg-art! ner
alte, modernen Ansprüchen nicht mehr genügende Bahnhof ist dem
davorliegenden modern n von Arch. Bonatz und SchoBer gewichen.
Die p:ewaltigen weitgespatlnlen BaHen mit den hölzeflJen Kuben­
bändern zeugen von modernster Baukotlstruldion, davor das Ernp­
fangsgebäude mit seiner massigen Stcillarchitektuf unj dem hohen
Turm in der Achse der Königsstraße, ein neues Wahrzeichen der Stadt



I   icht nui', wer obenauf
'-' 1;,   Sctt des Baues Zinnen,
"   Ci Oder der Säulen Knauf,

Sol1 Lob und Preis gewinnen;
Gelobt fall jeder fein,
Wer da groß oder klein
Arbeitet im ticfften Gemache
Oder auf dem höd1jten Dad1e,
Denn wenn der nicht käme mit Sand
Und j eller nidlt mit Kalke,
So jtünde nid1t diefe Wand
Und läge nicht jener Balke.
Aus dem Kleinf1:en fett
Sich Großes zufammen zulei;t,
Und keins darf fehlen von allen
Soll nicht das Ganze fallen.

Rückcd

AJienthalben spürt man die einsti e Residenz, an den mOllumenta­
Jeu öffentlichen Gebäuden, den weiten Plätzen, Denkmälern und den
SchJössern, Ein großer Teil der engen, willklichen aber aach ma­
lerischen Gassen ist verschwunden, ,"v-as Batlrat Heng rer bei der
Altstadtsanierung iu Anlehnung an alte Vorbilder dafür geschaffen
hat. kann als Musterbeispiel filr ähnliche FäHe gelten. Das neu­
zeitliche Bauschaffen l1ält sich im allgemeinen an die Tradition
ohne den modernen Geist zu verna hJassigcn.

Modernsten Geist spürt man aber in der Ausstellung, dIe im
Gegensatz zu sonstigen AlIsstelIl10gen einen eigenartIgen Orundriß
aufweist. Dadurch, daß das alte Bah!lhofsgelände gegenüber dem
neuen Hauptbahnhoi, ehe es im nächsten Jahre neu bebaut werden
sol!, fÜr die Ausstellun  zur Verfü!.:"ung stand, wird das alte '.Emp­
fangsgebäude als oberer Tell und die ehemaligen Gleisanlagen als
unterer Teil benutzt.

Was nun hier durch Einbauten und auf dem Freigelünde du reh
Neubauten in ganz knrzer Banzeit geleistet wordelJ ist, verdient
weitgehendste Beachtung. Farbenfroh leuchtet es allenthalben und
gibt der ganzen Anlage ein eigenartiges Geprlige, daß das Vor­
übergehende keineswegs verlet]gnet aber auch nicht etwa primitiv
erscheinen hIßt. Eine Flil1e origineJler [deen finden sich in den
verschieden gestalteten RÜnmen und angebauten Kojen. So
sind die Tische und Platze des Cafes in der alten Schalter­
baHe wabenartig angeordnet und wirken auch ill der einfachen
Gestaltung der Sitzbänke mit aufgelegten Polstern ganz eigenartig.
Auch die Tanzdiele und Bar sind reizvoll durchgebildet.

Das fJ.auptrestanrant im Hofe ist aus einem spitzbogenfbrmigen
ZOllinger Lamellendach gebildet, dessen Rauten rot gestrichen
sehr ornamental wirken,

Mit größter Sorgfalt ist darauf Bedacht genommen worden,
die ruinenhaften Brandmauern ungekÜnstelt zu verbergen. Als
Leitmotiv geht über die AussteI!ungsbauten ein breites sclu;iges
Stirnband, als Ersatz fÜr sonst übliche Gesimse. AlJe Ornamente
sind vermieden, als Ersatz dafür dient farbe und die feinftihlend
dun:hgebildete Einbeziehung der Reklame, In 12 HaUen und 4
Freigeliinden sind die ciIlzelnen AussteI!ungsgegenstande unter
gebracht.

[lalle 1 mit der wIssenschaftlichen Abteilung, die in Übersfcht¥
]jeher form dem Besucher eine Art Programm geben soll. Die
Kojen Jinks und rechts enthalten: Wärmewirtschaft, Verputzge­
werbe. Tonindustrie, MaterialprÜfung, Norm n-Fenster, Reklame
und Architektur, die \\'lirtr. Stadtverwaltungen und Bauvereine
mit P!iinen und ModelleN VO]I kommunalen Hoch- und Tiefbanten,
Siedlungen der Stadterweiterungspl5ne. ferner hier zwei Buch­
handlungen mit Fachliteratur.

Anschließend in Raum la Pläne !lnd Modelle der Eisenbetou.
und Holzbaufirmcn, u. a. Wayß « Frcytag mit Betonbanten auch
aus Schlesien lind Melde &. Sehneidewind, Bres/au mit Modellen
ihres Brodadaches.

Weiter in Halle 2. Innendekorationen: Beleuchtungsartikel,
Wandbespannungen, Tapeten, Ganlinen, Spiegel, Teppiche usw.

Ha1!e 3 mit Innenausstattungen, eies besonders hochstehenden
Stuttgarter- und Wurttembergischen Tischlerhandwerks: Wohn-,
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Speise- und Schlaf7irnmern. Btiro-Einnchtungen, Kassenschränken,
Korbmöbeln, Bau-Ornamentik lIod Plastiken für Innen-Architektur.

In der anschließenden Halle 4, im hintersten Teil des noch
bestehenden Bahnhofs-F:mpfangs-Oebäudes befinden sich io k!eine
Räume abgeteilt, die AtJsqe]!tlll  des Lehrkörpers der Stuttgarter
Hochschule und der Bauzcwcrkschu!e, sowie der Architekten­
schaft bestehend in Planen verschicdcnartiger Baulichkeiten und
Modellen von solchen.

Beim Austritt aus der Halle kommt man zu einer von der
Spezial-firma Werncr &. PflciJcrer eingerichteten Bäckerei in
voIlem Betriebe.

Wefter g-e!anp,t mall ins Freie und zwar auf die frilheren
Bahnsteige IlJ und IV, die Jetzt ohne ihre Überdachung als großer
sonniger Platz wirkE'Jl I1nd in fröhlicher Buntheit von Wänden
lind Gegenständen dem Auge ein erfrischendes bewegtes Bild bie­
ten. HIer befindet sich in stattlicher Doppelreihe eine Anzahl
verschiedenartiger Kioske Ul1d kleinen Bauten (u. a. eine Kapelle
als handwerk!ic her Ziegelbau).

Durch die uberballte f'reltreppe gelangt 111an zum tieferliegen­
den Aussfcllul1g-SgeJände mIt emem Schmuckhof, der Denkmals- und
Orabmalskunst enth,ilt.

Denkmalspflege und Heimatschutz geben in einer besonderen
Ausstellung einen sehenswerten Überblick tiber ihre bedeuten­
den und oft mit unendlichen Sch\vierigkeiten verbuudcnen Auf­

gaben. Gegeniiher befindet sich eine Muster-Telefon-ZeutraJe der
"Priteg" Wiirtt. Privattele'fongeseJlschaft, Stuttgart.

Der Weg führt zWischen zwei lang gestreckten Hallen, in der
IinksgelegencH (Ha)Je 6) ist das Heiznngsgewerbe vereinigt. Hier
hat das Elcktrizitat \\'erk Stllttgart in einer Sonder3llsstelhmg die
vielseitige Anwendung der Elektrizität speziell im Bauwesen
vor Augen gefÜhrt.

An uen langgestreckten Gang reiht sich Koje an Koje. die mit
Erzeugnissen des Töpfergewerbes Imd der verwandten Heizungs¥
Industrie angefüllt sind. Hier finden sich Herde, eiserne und
Kachelöfen, Gas- und Orudeherde, Waschkessel u. a rn.

Nach VerJasseu eier HaUe 6 kommt man unter modernen lio!z­
bindern, die in einer riesigen Spall!1weite den freien Weg ilb(;r
briicken, hindurch in den während der AusstelIllngszeit abgesperr­
ten Teil der Kroncnstraße.

LInks die Halle 12 nimmt verschiedene Werkzeuge, Maschinen
Tral1sj)ort era[e und anderen Raufachbedarf auf.

Iialle 11 gegenÜber (BalJmaschinen) erscheint von außen wie
eine romantische Ruine. Dahinter der große Ausstellungsplatz,
der vorn Eingangstnrm belJerrscht. in seiner blockigen Gestalt mit
dem Hauptbahnhof einen gut abgestimmten Akkord gibt.

Die lndustl'iehalle (8'. deren ruhige ununterbrochene Wand­
fläche dem Vielerlei anf dem Platz gegenüber ein vorteilhaftes
Gegengewicht bietet, cnth:i1t Oroßmaschinen für Stcin¥, liolz- und
Metallverarbeituug, die teilweise im Betrieb vorgeführt werden.

In angenehmer Unterbrechung' iiherrascht die Balle 9 mit ihrer
Ausstellung der Stuttgarter SezessIon uuter Leitung von Professor
Pankok.
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Auf dem Platz; die kleine SiedluJIgSall1age mit 7 Häuscheu in

verschiedenen sparsamen Bauweisen und Formen und Innenein­
richtung.

In Iialle 10. auffallend durch die in Drciecksforffi vorspringenden
S.:::haufenster, soH eine Ausstellung des Verbandes der Jugend­
herbergen und der SiedIcrschllle Worpswedc sowie verschiedener
Klelomaschinen enthalten. "Das Haus des Handwerlu:'" von der
Wiirttembergischen Handwcrkskammer errichtet, 50]1 handwerkliche
Erzeugnisse zeigen. Da es aber wie manches andere nicht fertig
war, konnte man die unstreitige Höh  des dortigen Handwerks
nicht bewundern. Dabei sei bemerkt, daß die Verzögerung durch
einen Bauarbeiterstreik verursacht worden ist uud in dieser Zeit
die Studenten der Technischen Iiochschule und die Baugewerks
schüler helfend eingesprungen sind.

Nar:h diesem allgemeinen überbltck 5011 im Laufe des Sommers
noch durch textliche und bildIiche Darstellungen auf die Stuttgarter
Veranstaltung zurückgekommen werden.

Wer es ermögJichen kann, dem sei eine Sommerreise nach
Stuttgart in diesem Jahre empfohlen. Die Al!ssteHun  vermittelt

gelangt, daß gleichviel wie sich "die Dinge eIltwickeln, Jeder die
VerantwortUJig in sich fühlt, daß von seinem TIm und Lassen die
Zukunft des Volkes und damit seine eigene abhängt, wenn es der
Bauausstellung gelingt, den Gedanken wahrer, von innerer Z\veck­
mäßigkeit erfiiUten Baukultur zu einem Stück Volksgut zu machen,
hat sie ihren Zweck erfüllt und sichert Stuttgart einen dauernden
Platz im deutschen Baugewerbei!
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Kalkwoche Hamburg.
Der Deutsche Kalk-Bund 0. m. b. tl, der 91 v. H. der !,:C­

samten Erzeu!':ung au Kcbranntcm Kalk umschJießt, hielt am 3. .Juni
seine 7. ordentltche Gesellschafterversammlung in Hamburg, in
Gt"genwart von Vertretern des Reichs, der Länder, der freien Stadt
Hamburg, so\vie der \Vissenschaft und zahlreicher Kalkindustrieller ,
ab. Der Tagung ging am 2. Juni eine KUIldr;ebung der Rechts­
und StaatswissenschaitHchen Fakultät der Universität Gießen
voraus, allf der sich die Professoreu Christensen (Kopenhagen)

L
EXtH :- &. Co" nal!gefdHlft. Petero:dorf L Rfgb.FDrfl:haus Kemni'!3berg.

ganz bedeutende neue EindrUcke, lind wenn er gH noch eit1 bißchen
weiter fahren wiJI, daun sei nur an Ulm, Freiburg- i. Breisgau lind
Konstanz mit ihren Munstern und, den herrlichen Landschafts­
bildern erinnert.

Führt ihn dann noch der Weg liber das A1Igäu und MÜnchen
heim, so kann er neben dem vielen Ständigen auch iln MÜnchel1er
Glaspalast eine sehr reizvoJ1e und umfangreiche Architekturaus­
stellung studieren. Wenn man dagegen an die Breslauer Architektur­
ausstellung denkt, mochte man doch der Messegesellschait uahc­
legen bei nächster Gelegenheit, die Architekten nicht so im Raum
zu beschränl(en.

Auch der Berliner ArchitekturaussteUung die Arch. NachtHcht
wÜrdig aufgemacht hat, und die sich im Rahmen der "Oroßen
BeriJner  gut behauptet, sei bei dieser Gelegenheit gedacht. Ober
den Wert der BauaussteJIung. insbesondere "S1t!ttgart 1924  sagt
die dortige Leitung sehr treffend:

Was die BauausstellJll1g 1924 an nositivem Werte Hir das Bau­
schaffen erreicht, darfiber entscheidet letzten Endes die En!\,-icklul1g
der allgemeinen VerhiiltnIsse. Wenl1 die BauaussteUung jedoch dahin

und Hudig (Oronfngen) Über den lJcuesfen Stand fhrer boden­
kundlichen forschum:;en unter besonderer BerllcksichtiR"lrtJR eier
Ka!kverarmung- der Böden verbreiteten. - Nach f,rtedigung der
inneren Angelegenheiten des Bundes eröffnete der Vorsitzende des
Aufsichtsrats, Direktor SchHiter, den offentliclIen Teil der Ver­
sammlung. Hierauf erstattete der Geschäftsführer des Bundes
Direktor Urbach, den Geschiiftsbericht tlllter dem Motto: "Im Fege­
feuer der Wertbeständigkeit . Besonders lehrreich warcn die AtIS­
führungen des Referenten Über die alI[cnbltcklichcn Erfordcrmsse
des ßatrmarktes. Direktor Urbach berichtete hierÜber etwa fol­
gendes: Um die ProduktivitÄt der Wirtschaft zu heben, ist es
dringend erforderlich, daß GÜter erzeuRt werden, dIe  eeignct
sind, mittelbar die Ausbeute der Volkswirtschaft zu erhühen, cl. h.
wir müssen mit aller Entschlossenheit alt che \Viederal1fnahrne
und Vollendung aller der großen Bauaufgaben herangehen, die der
Geldnot wegen zurückgesteHt oder noch garnlcht angegriffen
worden sind, nämlrch au den Bau der KanäJe llnd 'ralspcncn, deren
Mangel uns bei den Hochwassern dieses FrÜl1iahrs wlcdcrufu 1m
schrecklichen Ausmaße zu Gemüte g-efiihrt wordell ist, an den Bau
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VOll Wasserwerken. die uns in der Kohlenfrage unahJ1äo,giger
machen \,-erden, au den Ausbau von Bergwerken, die UnS Kohlen­
transporte ersparcn können, und an zahlreiche andere Produkte.
die wir get1lCiuhin als Notstandsarbeiten zu bezeichnen pflegen
llnd die gerade in der Krise der Gegenwart diese Bezeichnung
mehr als; je YCrdienen. An der Durchführnng solcher Bauten
wird auch die Kalkil1dnstrie sehr stark durch Lieferung sowohl
von Bausteincn und Betonschotter , als besonders durch die Lie­
ferung von Bindemitteln beteiUgt seill. Das 'wird der Kalkindustrie
sehr woll1 tl1n; denn das Baugewerbe, das im Kalenderjahr 19J3
noch etwa 3 Mmionen t gebr. Kalk kaufte, hat 1923 gerade ein
Drittel dieser Menge abgerufen d. h. nur 54 v. H. des Absatzes
von 1922, Vor alJem gilt es, sich aufzllraffen und rücksichtslos
an den elldgültigen Abbau der Wohnungsnot, d. h. der Wohnungs­
zwangs\virtschaft heranzagehen. Ich beabsichtige nicht, tausendfach
Erörtertes hier erneut aufzuroJlen; ich bill auch nicht ge"willt, die
Baustoffindustrie Yon dem Vorwurf zu schutzen, daß sie selbst
mehr Jniativc hatte an den Tag legen können und müssen. um
dem deutschen Wohuungsbolschewismus ein t:nde zu ll1achen, der
den Jiausbcsitzer zum Kassieren fiktiver Mieten erniedrigt. während
die Woht1l1I]gs  lLnd Mieteinigungsiimter die hauptsächlichen Bc­
sitzer der Wohnung sind, während umfassende Reparaturen ein
Ding der Unmöglichkeit sind und während besondcrs die gcwcrb
lichen Mieter in den so gilt wie unbezahlten WoltnunR"cn ein recht
"uies Oeschaft machen. - Wie die Stabilisierung die Voraussetzung
der GeSllllduug' unseres WlrtschaftsJebens ist, so ist der Bau von
Arbeiterwohmwgen die V oraussetz11l1g Jeder Betricbserwciterung.
Daß ill dieser Iiinsicht "{On der Industrie mehr hätte geschehen
kannen, steht für mich 311ßer Zweifel. f:bcnso liegt es aber anch
auf der liand, daß es von den Hehörden RrundfaJsch war, sich in
der GClväl!flmg vOtl ZuschOssen an Arbeitgeber ablehnend zu ver
halten, \yährend man den Baugenossenschaften, den Einzel­
bauherren, den Bergmannsheimstättcn tcilweise ja zumeist sehr
großzügIg begegnete. Mit der Industrie hätte man sicherlich einen
viel gÜnstigeren LeIstungseffekt erzic!en können, als durch die
schweriallige lind bilrokratische Bevormundung des tatsächlich
geÜbten Verfahrens. - Der Baunerv ist der langste Nerv, \Vie
eine lebhafte Ban tätigkeit den größten Teil der Bev61kerung in
Nahrung setzt und hefruchtet, genau so ungemein produktions
mindernd wirfschaftlich, techldsch, ethisch und praktisch ist die
Wohnungsnot, die Überdies die volte Freizügigkeit verJÜndcl"t.
liier \ landel sC!laffen wird eine der wichtigsten Aufg-abcn des
neuen Reichstages nnd nameus der Ka!kindustrie dari ich die
Erklarnng abg-ebcn, wir an unserem Teile nacJ1 KrÜiten mit­
wirke11 \vollcn, Im Anschluß des Berichtes des Oeschäitsflihrers
iibermittelte Baurat Dr, Riepert, Geschäftsfiihrer des Deutschen
ZemcntuuIllles, dIe GrÜße der Schwester-Industrie uml gab dem
Wunsche Ausdruck, daß die KaJkindustrie in inniger Zusammen­
arbeit mit den anderen Industrien, der Indllstrie Steine und Erden
und gleichfalls mit der gesamten deutschen iudustrie zum Aufbau
der neuen Wirtschaft ein eu regen Aufschwung nehmen möge. Als
Vertreter des Reichswirtschafts- und des ReichserndhruJlgs Mini­
steriurns \vies Geheimrat Dr. Wi11ecke darauf hin, daß dicse Be­
horden sich alles daran gelegen sein ließen, durch tatl(raitige Mit­
arbeit die Belange der Kalkindnstrie zu unterstützcn. rur den
Bande! sprach Dr. Wegen er die Wunsche zn einem neuen Aufstieg
soliden deutschen Kaufmanns-Geistes aus. Einen \viirdigen Abschluß
fand die Tagung, die ein schönes Bild VOtl der Eintracht in der
Kalkindustrie bot, durch die Vorträge des Reclttsamvalb Dr. We!len
stein von der Nordwestlichen Gruppe dcs Vereins deutscher Eisen­
und StahHndustrieIler, Düsseldorf. über  Der Kampf um die poli
tiscbe ll!1d wirtschafiIiche Einheit De1\tschlands  und des Professors
Dr. Horneffer von der Philosophischen rakultät der UniversitZ1.t
Gießen das Thema "Ole WIrtschaft und der deutsche Staats

Die Ausftihrungen Professor Oe. 1iorn'effer's gipfeIten
in der Forderung lIach starkeu Persönlichkeiten, die unseren Staat
auf der gefiihrUchen und abschüssigen BalIn der MassenwIrtschaft
aufhalten ru(issen. Der Ideal-Staat ist der Persoulichkeitsstaat,
der VOll dern begeisterten Willen der Masse getragen ist Der
Redner schloß seine sehr \virkungsvolien AusfÜhrungen mit den
Wortcn Faust's: "Daß sich das größte Werk vollende, genÜgt ein
Oeist - Hir tausend Hände .
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Verschiedenes.
ZusammensehluU der Bauwirtschaft gegen die amtliche

WohnungspoJitik, Die VCr angcnheit hat gezeigt, daß auch die
neuerlichen Maßnalimen und Gesetze nicht imstande sind, die
Lage des Baumarktes zu erleichtern und- bessere und aussichts
reichere Zustände in der Wohnungswirtsehaft herbeizufithren
führende Verbande, die die gesamte BallWirJschaft vertreten,
haben sich deshalb aur Veranlassung des Schutzvereins  er Bau
in:ercssenten, BerJm \V 9, zu einheitlichem Vorgehen verbunden
um den dringend notwendigen UlllschwUlll; in der a.mtlichen
\Vohnungspo!itik herbeizufuhren, Dle gesamten Verbände werden
i1l: e r'orderulJgen in Kurze den ParJaulenten Überreichen und In
Clncr Zusammeukunft fnde Juni vor der Öffentlichkeit vertreten.

Verbands-, Vereins. usw. Angelegenheiten.
Die Deutsche Gesellschaft Hir VOlksbiider, die auf eine fünf­

Ilndzw:lnzigjährigc Tätigl(eit zurÜckblickt, hat soeben ein neues
Heft ihrer weithin bekannten Veröffentlichungen als JubUäumsheft
(Band VII, Heft 2) herausgegebcn. in dem über den Verlauf der am
6, Aprf! unter lebhafter Beteiligung von Staats- und Kommunal­
behörden, liygienikern tmd VoJkswirtschaftIern abgehaltenen
Jiallpt\.-ersammlung berichtet wird. Das lieft kann von der Ge­
schaftsstelle der Gesellschaft, Berlil1-Steglltz, Ringstraße 10 (Post
scheehkunto: Berlit] Ne 18223) fiir den Selbstkostenpreis von
1.50 Mark bezo:;;en werdeI!.

JlIbUäumstagung der Hafcnbautechnischen Gesellschaft am
27. und 28. Mai 1924 in Köuigsberg Pr. Die Feier fhres zehnjährigen
Rcstchens. verbunden mit ihrer G. außerordentJichen Haupt­
vcrsammlung hielt die Bafel1hantecJmische GeseI1sr:haft in Königs­
berg ab. Der Begnjßungsabend in der Stadthalle sah mehr als
200 Gaste vereiHt. VOil den BeschlOssen der .geschäftlichen Sitzung
(Im 27. Jlih.1i ist hervorzuheben, daß die GeseIischait jene drei
tferrcl1 die sie durch die schwere Ktiegszeit bindurchgeführt und
hernad; liber alIe Schwierigkeiten der erSten Entwicklung iu har
lYlonischer ZusamtlIeJJarheit hinweggebracht hatten, zu Ehren
mitgliedern ernannte: den ersten Vorsitzenden Herrn Geh. Baurat
Prof. Dr.-Ing. G. de Thierry der TecIwiscben Iiachsehule Berlin­
Clwriottenburg, den L'rheber der Gesellschaft, ihren zweiten V or­
sitzenden l1nd Vorsitzenden des Schriftleitul!gsal!s::'chu seS, Berrn
Obcrbaudirektor Dr. Ing. L. Wendenwtll. tiBmbnrg, und ihren
Schatznleistef, Generaldirektor Dr. In . A Kaucrmann, Düsseldorf.
Die Gesellschaft wird fhre Tagung ]925 in B res lau und jene
1926 in Bremen abhalten.

Auf der <lnscl1liellenden Hauptversammlung hielten Vortra.;;e
Jer Vizepräsident der Königsberger Handebkammer Litten Über
OstprenßellS Wirtschaft , Stadtbanrat Kutschka. Königsben!:, L1b
.,Kbnlg.:,berger liafeuanJagCl1" und SYllJikns Iieinson des Vereins
zur WalHlmg gemeinschaftlicher Inleressen im RheinJand und West­
falen Über .,Die Verkehrsbeziehungen zwischen dem Westen und
dem Osten des Deutschen Reichcs unter besonderer Berücksichti­
gung der Vv'asscrwe?;c". Der 28. Mai war der Besichti 6 ung des
Ostpreußcllwerkcs mit seinen Kl:lftwerken in Friedland und Groß­
Wo!1nsdorf gewidmct.

Tagung der deutschen \Vohl1ungsämter. Iu crfurt fand die
Hauptversammlung der VereinigllUg deutscher Wohnungsämter
statt. Unter dCil offizicHen Teilnebmef11 befanden sich der Ver­
treter des Hcichsarbeibministerhnns und die Vertreter der baYc­
ris..::hen, hessischel1. siichsischcJ1 und thÜringischen Starltsrcgienmg.
Der Vertreter des Reidls,u'beitsministers, Re ierullgsrat Dr.. cl1e]e,
betoute in sriller Ansprache die Ul1mögIitllkelt, von der Z\Vt1ngs
wirtschaft im WoIr1111lu;;swesen zUl'zeit abzugehen. Oje Forderung
nach Anfhcbullk der Wolmungsämter sei lJicht berechtigt. da
zwischen WoJIIJlll1.1':saJ1.lrebot IJ!1d Nachfrage noch ein großes Miß­
vcrhiiltuis hensche. Die Aufhebung der Wohnungsamter wlildc
dnu fÜhren, daß ein rÜcksichtsloser Kampf um die Wohnung: eil1­
seL>;cn wÜrde. Es wmden eit1e Reihe E'ntschließungen angenom­
1!1CU, in deneu H. <.I. Mittel zu BalIzwcdel1 uud die Erhöhung dCf
Mieten in den altel! WolmlJugelI zur Stei.gerung der Rentabl1ität
der ncueu WOhIH11l.i!:e 1 gefordert wird. 5.

Der Deutsclle Gipsverein, E. V., dem fast ohne At1snahn1t  alle
deutschen Gipswerke angehören, hielt am 2. Juni in lieidelb::rl{
seille  ut bcsuciltc VersammJung ab, alIf der wissenschaftliche, teeh
nEsche, sozii1lpolitische lInd wirtschaftHche Fragen erörtert wurden.
Der lallgjjl1rige SchriftfÜhrer des Vereins, Patentanwalt Crame!',
Berlin, wurde zum Ehrenmitglied ernannt, desgleichen Professor
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Dr. Oskar Löb, München, der seit langer Zeit der Gipsindustrie als
technischer Berater zur Seite steht.

Der R,eichsbund Deutscher Technik hillt vom 4. bis 7. Juli d..L
scille 9. Bundesvcrsanlln]ul1g in Berublll"1-: a. S. ab.
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Ausstellungs- und Messewesen_
HalIdwerksausstellung in Kiel. In Kiel findet VOl}} 21. bis

30. JUlli 1924 an):ißlich der Tagung des Nordwestdeubchcu !!and­
werkerbundes ein,e tIandwerksaltSsteIlllng statt, der die Räumt.:: der
Nordischen Messe zur Verfiigung gesteHt \yorden sind. Die Aus­
stellung ist fiir alle hrmdwcrklichen crlcl1 I1isse aus Nurdwest­
deutschland offen. Außerdem ist die Ausstellung; ::dler derkl1igcn
Produkte, die fiir die handwerksmaßig,e Herstellung benötigt

J

werden, wie Rohstoffe, Iialbfabrikate, Maschinen und Werkzeuge
durch Finne';} aus dem Deutschen Reiche, zugelassen, Die üoIani­
salion und Dl1rchfÜhrutlg dcr Allsstelhmg hat der Nordwestdeutseht:
Jiandwerkerbund dC'nJ Messeamt der Nordiscl1en 1\lessc in Kiel,

. .2)ac12ll eJchOJ.J'

-,;'""'+

K!inke 27t:'9. liucltr;)geu. an das aUe Abfragen lmd AUlIlcldungen
ZII richtcn sind.

Oberlausitzer Gewerbeschau 1924. Vom 13. bis 22. Juli d. J.
findet 111 WiJthen, A11l1sl1. Bantz:en, eHlC Oberla1Js. Oe\yerbeschau st jtt.

Erste Deutsche flaus- und Schi!ibau Ausste!!ung vom 3. bis
10. August 1924 in der Tec!1Jli<;chell I-loclIschule Ber!iu-:Cl1arlottcn­
burg, Berliner Stnd!e 170 t72, StHndvernllrtung: PhillPP NioB,
G. 1ll. b. H., Berlill N\\' 7. Dorotheenstraße 19.



Wettbewerb.
Ulm <.t. Donall. Fiir die Umgc'\taltung; des Ulmer Münsterplatzes

wl1! die Stadt unter allen uClltschcn KÜ:JstJern einen Wettbewerb
atrssclnciben. Au Preisen sind ausgesetzt; 50GO lind 3000 Mark.
21JO() Mark sollen fÜr Al\hanfe verwendet werden.

Schulangelegenheiten.
An alle el1cmaJip;el1 Schiilcr der StaatJichen Baugcwcrkschu1e

Görlitz. Am 14. und ]5. November d. J. feiert die Bal1gewerkschule
Göditz ihr 30 jiihltgCS ßestehen. Rund 300 ehemalige SchüleI'
habell sich Z1I einer "Alte Herrenschaft" vcreinigt und pJanen, das
ScJwljnbiliium in einer glößeren fest- Ilnd WJedCtse!IenslClcr zu
hC2,chcll, VIele ehemalige Obrlitzer stehcn der ,.Alte Herren­
::'c!laft' noch fern. Ihre Anschriften unS zukommen zu las::-eIl. JSI fÜr
jeden E!llCl1pflicl1t. Die Vorarbeiten fÜr das Fest eriordern Geld
und Arhcit. Gelder .mÜsscn gesammelt \\" rde:;l, um die Unkosten
zu decken lind 1l!tl eineu Festfonds zn schaffeu. Der Sdlllle so11
fÜr hedurftige ScbtiJer, fÜr Fördcrung: der geistigen und körpediche]1
Ertuchtigung der Jugend und anderen eine größere Summe als
Jubilaumsronds zur Verfü u'1g gestellt werden, r:s iSl geplallt eJl\.:
technische ein LiederlIcH, ein Festabzeichen und Fest­
postkarten Es er gellt deshalb der Ruf an aUe
Kollegen, [ntwuric ilir die ']'ftelblatter, fÜr Buchschmuck, iür ein
Festabzeichen uud fi]r die IFestPostkartell anfzustclJe71 llnd uns zur
Verii1gmlC!. ZI! stelle!l. Auch Beitrage zur I'estzcitung werden ent­
gegcngenommen. tin Preisgericht ist '2:ebildct. Nähere Unter­
Jag:en fnr die Rlartgrößen, uber den aJh',"emeincn Rahmen der Em­
wÜrfe könIlcn von 1ierrtl Prof. Bielig, GörJHz, ßaugewerkschule,
anl!:eiordefl wcrdcll. Anmeldlll1gen zur ,.Alte Herrenschaft", so,vie
Anfragen und AnschriHe'il sind zu r[r.;htell an f.lseubahn-In;enieur
PUtz in Bahnhof. ZahlulJgen (Bciträgc, Festfonds, Jubi­

sind D.11 Eisellbahn-IngelliCIJr Ritter iu Penzig - Post­
scheckkonto 2706 I3rcsl,ll!, Girokasse PClIzig O.-L., Konto 31, Z1.1
erstattcn,

Meisterprüfung.
Breslau. Dte MeisterprÜfung im Maurerhandwerk hat Herr

Arthur Putzke aus Wohl au bestanden.

Beim Kriegerdenkmal in Alt-Patsckau, Kr. Neiße, dessen Ent­
wurf wir in NI". 20 unserer FachschrHt vom 15. Mai d, J. veröffent­
lichten, stammen Modell und Ausiührung der F i gur von dem
Bildhauer atto Boehck allS Brcslau,

Bücherschau.
Die Statik des gesamtc11 lIoch-, Tief- und Eisenbetonbaues. tfcratls­

cgebcn von Alhert Tönsmalln. ErgÜnzungsbtiude I und Ir: Die
Statik des Holzbaues. VOll Studienrat Dr. Viktor Bortig,
52 BI ieic wit "Ielen Abb, Vctlag- Alb, Tönsmann, Naumburg a. d.
Saale. Geb. 15 Goldmark,

Die Tonsmannsehen Unterrichtsbrieie haben durch diese beiden
ErgÜllZ11l1gsbämle eine wesentliche uncl den heut[geu BedÜrfnissen
clltsprec!lendc Erweitenlll.\!, erhalten. Der CI ste Teil enthält in vier
Abschnitten die gnwdleg,enden Anwendungen der festig-kcitslehre
auf den Jiolzbau, .j!;e!Jt im fUllften auf die Vcrbi;JdungcIl ein, behandelt
irr sechsten ,,\ erst;irkte Ba!ken" lind im siebenten die "H' ÜlgC  und
:-;prcng\, crl(e"; der zweitc Teil bdugt "Größere Berec!mungs­
hcispic]e fÜr hölzeme DacJt- und Britc!,enkonstruktionen". Wir
[iuden hicr [m achten Abschnitt die Bcrechnung der DÜcher VQm
einfachstcn LccrgcspÜrre bis za weitgespanntetJ Bindern. soweit
diese inl l ahJ11cn der 1,1.lldliiufigen Zimmerkl1I1st liegen, während der
1n:1Il1tc einfache und versbrktc: ßall\:enbrilcken so'wie die HÜnge­
U110 Spr cngwerke des Bl"1lckellh tles behandelt.

Die .\';cgebcnCIJ 6t sind IW.C!1 Auswahl, Ad der Be
hancl!1I11  rllJd Ansstattl1ng !11llstergiiltig zu bezeichnen; der Bau­
iecliniker findet hief das, was er wirklich braucht: klare zweck­
cntsprcdtcnde tr!;[utcrrll1  der wissenschaft1ichcn Grundlagen lInd
illre zielbc\\'lIRte AI1wcndl1l1  auf dre sachgemÜße Durchbildung der
all clneil1cl1 AnordnllIl cl1 sowie det VerbinduIlgs"te!len; dazu noch
bc:;o!H.Jcrs  1I1 r,clulJ\!,.(;l1c Zcichl1t1IH;Cn mit allcn Einzelheiten und
J\iaßell. E!-. ist zweifellos ein VorzUg des \'or]iegcuclen W:erkes
;:::;c\!;tatiiher mandlcm <1Udelll, da!] der Verfasser grade auf die Eillzel­
heitcll besondelen \Vert le t: dic Wahl der llöti.l':en Querschnitte
!lud damit die fe ligkeit 1I11d cl,llIernde Standsicherheit jedes Holz­
baues ist doch letzten Endes von der gntcn Ausbildung der Ver­
bilIdun sstel1cn abbiiIlgi . Zweifellos wird sich das Wer!{ in knrzerZelt viele freunde erwerbcII. M. P.
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Steuer-Tabellen bei wöchentlicher LohnzahluI1g bzw, monatlicher

Gehaltszahlung zusarnmengesteJlt v )n K. Seidenschnur, Verlag
E. Meier, Berlin N 54. Veteranenstraßc 12. Preis in Ausführung
alli bestem Manilakarton 1,10 1\131k für \Vochenloll'atabellen und
1,50 Mark fÜr MO!Iats clta1tstabel1el1 frei Nadmal1me.

Die TabeJlen SiI1d in ribersichWcber form zusammengestellt
und erfreuen sich in Arbeitgeherkreisen großer Beliebtheit. Auch
auf allen Finanzamt'ern Deutschlands sind die Tabellen seit langem
im Gebrauch lind könneJr bestens empfohlen werden. Str.
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fragekasten.
2. Antwort auf Frage Nr. 31. EiskeJJer und Kühlraum, Kaufen

Sie "ich das Büchlein "Über den Ball von Eisl{ellern Eishäusern
Lagerkellern und Eisschränken" von Mcnzel-Schuhe:t, zu habed
im Verlag von I. Neumann in Nelldamm von 1903. Dort fitlden Siealles. Red t f eid t, Schivelbein.

3. Antwort auf Frage Nr. 31. AJs "früherer Brauerei-Spezialist
hab  ich fur kleinere Brabereien liud Hierdepots eine ganze Anzahl
Natur-eiskeller mit Küblrfi!lmcn erbaut uud_ stets gute Erfolge bc­
ztiglich Wirkungsgrad und Isolierung gehabt. Bei einem KiihlkeUer
hir Fleischereicn komnIl cs außer auf gute IsoIienlllg des gesamten
Kellers auf eine wirksame LuftzirkuJatioJl und  enügelldc Lüftung
des KiJh1raumes an,

Unterzeichnetcr ist gern bereit, gegen biJlixstc Berechnung
mit Ausfuhrl1ngszciclrl1ung fUr einen praktische>] Keller zu dienen.

o t toP r e 11 ß, IllgenieUf- und Architekturbriro, Brcslau 2,
Gartenstraße 96.

4. Autwort aui Frage Nr. 31. Die Beantwortung der Frage über
den Bau und die Konstruktion eines Naturcis-Ki!hlhauses für emen
fleischereil1etrieb auf schriftlichem WeJ!.e im Rahmen des frage­
kastens wl!rdc 'Zu v..'eit füllren, da dazu erschöpfende Skizzen er­
forderlich sind. Zu erwähnen ist sclJOn jetzt, daß ein Eisquanturn
VO,1 etwa 50 cbm auf keinen Fail fÜr die KÜhlkampagne ausreichen
wÜrde. J::benso ist eine Isolierung mit Torf111ull nicht zu empfehlen,
da dieser sich im Laufe der Zeit setzt, und die Isolierungen im
Mauerwerk dann leerstellen. Außerdem ist anch der Torfmull
hY.hroskopisch, hewirkt also gerade das Gegcntetl dessen, was er
erfüllen solL

Da ich seit 25 Jahren Kiihlhäuser sowohl mit Natureis als
auch mit maschinellem Betrieb als Spezialität baue, wiirde ich dem
anfragenden Kollegen empfehlen, sich direkt mit mir in Verbindung
ZI1 setzen.
Arch. Ge 0 r g. Ta e n zer. Inh. der Pa. Adolf Knaur, bg,-Büro,

Breslau 13. Ooethestraße 77.
5. Antwort auf :Frage Nr. 31. Zur Isoliewng des von Ihnen ge­

planten Eiskellers oder KÜhlraumes empfehlen wir Ihnen die Ver­
weHdung der von uns hergesteIlteu Isolier-Fasertorfplatten, die im
Ansehaffungspreis biHiRer wie die Korkmnterialien sind und dabei
trotzdem die Qualität dieser Korkplatten erreichen bzw. noch iiber­
treffen.

Vo:] einer AnwendlllI>; loscn TorfmulIs wUrden wir IlHlE'TI
raten, Abstand ZI1 nehme!!, da diesc!' Torfmull, sobald fellchtig.keit
hiuzukommt, leicht znr Fäulnis nci 6 t und eine Isolierung schon in
kU/zer Zeit hinfällig wird. Außerdcm ist eine Verwenclwl>; von
Torfmull nicht billiger, da sie iII ge\vissen Zeitabständen infolge des
Versackens von Torhmtll erneuert werdeli muß, was jedesmal neue
Geldausgaben erfordert.
Gesellschaft für Tori-Isolation G tI s t a v H 11 h n, Berlfn NW 87.

Antwort auf frage N r .33. Die erfo rderbche Asphai t-Isolierschicll t
kö:men Sie selbst einbringen, Es ist dies weiter keine Schwierig­
keit. Ich habe solche nachträgliche Isolierschichten schon des
ÖfterCI1 zusammen mit BaugcschIiften der Provinz Husgefiihrt. Dje
Mauern werden jeweils auf ctwa 1 lI1 Länge in der liohe von zwei
Zicgc]schichten dmch cstelI1mt. Die Isolierschicht muß nattirIich
unterhalb der FußbodenLtger eingcbracht werden.
R II d 0 I p Ir Pr C 11 ß. Bauberatllllg, Bresiau 2, Gartenstr<1ße 96,

Zur gefl. Beachtungl
Anfragen können nur noch erledigt werden, wenn das Porto beigefugt

Ist, da wir Infolge der Immer gröBer werdenden Unkosten die Portospesen
nicht mehr tragen können. Die Schriftleitung.
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